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Bei Isjum und Charkow weiterhin im Angriff
Laklleiotre Orlsetiatten unä ein v̂ickli ^er ktuÜadsekoilt genommen - vie 8e0lsmmperio6e Heg-nnl

VoQ uQsecvr t̂vrltno » Lekriltlviluog
rck Berli  n, 4. März . In den letzten Tagen

sind an der Ostfront Veränderungen eingctre-
ten, die das Gesamtbild der Operationen
Wesentlich beeinflußt haben. Die starken Ver¬
luste. die die Bolschewisten bei ihren Angriffen
auf den Kuban-Brückenkopf und gegen Sic
Mius -Stellung erlitten , haben offenbar die
bereitgcstellten Kräfte so geschwächt, daß ihre
Offensive sich in Einzelaktionen auflöste, die
überall in harten Gefechten zunichte gemacht
werden konnten.

Die Bedeutung dieser Einzelaktiouen darf
jedoch keineswegs unterschätzt werden, zumal
die Adwehrerfolac unserer Truppen von die¬
sen auch die Ueberwindnng außerordentlicher
Strapazen verlangten, nachdem der bisherhart gerrorene Boden sich vielerorts in einen
Morast  verwandelte , der jede Bewegung
erschwert. Diese durch die Witterung herbci-
gesnhrten Schwierigkeiten machen sich natür¬
lich auch beim Gegner bemerkbar.

Dennoch sind die Kämpfe im Raum von
Isjn  m, nordwestlich von Charkow und süd¬
westlich Orel  in Fluß geblieben. Die gegen
den Donez  vorstoßeudeu deutschen Divisio¬
nen haben den Mittellauf des Stromes in
breiter Front erreicht und damit im Anschluß
an den linken Flügel der Mius -Stellung das
wertvolle Industriegebiet ge¬
sichert.  Nordwestlich Charkow  befinden
sich unsere Truppen , denen die Einschließung
mehrerer feindlicher Gruppen gelang, eben¬
falls weiterhin im Angriff , der gute Fort¬
schritte macht. Um die dort dem deutschen An¬
griff weichenden Sowjetarmeen zu entlasten,
verstärkten die Bolschewisten inzwischen unter
Einsatz größerer Reserven an Menschen und
Material ihre Offensive an dem westlich
Kursk  nach Orel verlaufenden Front¬
abschnitt. Alle ihre Durchbruchsversucheschei¬
terten jedoch am heldenhaften Widerstand un¬
serer Grenadiere, die den Feind teilweise so¬
gar im Gegenstoß zurückwarfen.

Im Nordabschuitt  der Ostfront verle¬
gen die Bolschewisten ihre Angriffe immer
wieder an andere Stellen . Nachdem sie sowohl
südöstlich des Jl mensees  wie südlich des
Ladogasees  vergeblich versucht hatten, mit
massierten Kräften die Eckpfeiler unferer dor¬
tigen Verteidigungsstellungen zu überrennen,
griffen sie zwischendurch am Lowat - Ab-
schnitt  und dann wieder im Jlmenseegebiet
an. Ucberall mußten sie ihre Angriffe mit
schweren Opfern bezahlen, ohne einen strategi¬
schen oder taktischen Erfolg zu erringen.

Trotzdem entschloß sich die deutsche Füh¬
rung zur Zurücknahme der beiderseits des
Seliger - Sees  nach Osten vorspringen¬
den Frontspitzcn, um eine kräftesparende
Verkürzung der Hauptkampflinie zu erreichen.
Dort hatten — im Norden um Demjansk,
im Süden um Rschew — deutsche Truppen
aller Waffengattungen in heroischen Kämpfen
zwei Winter und einen Sommer hindurch
der bolschewistischen Uebermacht getrotzt.
Ihrem Widerstand ist es zu einem wesent¬
lichen Teil zu danken, daß die Bolschewisten
in dem hier nach Westen ausgebuchteten,
Toropez  umfassenden Frontbogen sich nicht
zu einem Einsatz entfalten konnten, der nach
ihren Plänen zu einer Durchstoßung der
deutschen Linien und Aufrollung unserer ge¬
samten Nordfront hätte führen sollen. Nach¬dem die beiden Brückenköpfe jedoch ihre Auf¬
gabe erfüllt haben, konnten ihre Besatzungen
fetzt, ohne vom Feind bedrängt oder behindert
zu werden^ planmäßig auf die vorgesehenen
Stellungen zurückgenommen werden. Damit
ist eine zweckmäßige Frontbegradigung be¬
werkstelligt worden. Rückblickend auf die
schweren Schlachten während der vergangenen
14 Monate kann zur unsterblichen Ehre der
Verteidiger von Demiansk nnd Rschcw fest¬
gestellt werden, daß sie als leuchtende Bei¬
spiele selbstlosen Einsatzes nnd unüberwind¬
licher Tapferkeit in der Geschichte dieses
Krieges ohne Zweifel eines der ruhmreichsten
Kapitel deutschen Soldatentums geschrieben
haben.

*.

Hm einzelnen wird von amtlicher deutscherSeite in Ergänzung des gestrigen Wehr-
machtsberichts noch folgendes bekanntgegeben:

Bei Noworossijsk  führten Ucberschwem-
mungen und starke Regenfälle zur Einschrän¬
kung der Kämpfe. Das von den Bergen herab-
stürzende Wasser zwang die Bolschewisten,
ihre Stellungen zu verlegen, so daß neue
Vorstöße Miterblieben.

An der Mius - Front  steigerte sich das
Feuer der feindlichen Artillerie . Weder der
schwere Beschuß noch der Einsatz von Panzern
konnte den in Bataillonsstärke angreifenden
bolschewistischen Schlitzen aber zu Erfolgenverhelfen.

Bei dem deutschen Gegenangriff im Raum
Issum,  der nunmehr auf breiter Front den

Donez erreicht hat, nahmen unsere  im
immer stärker verschlammten Gelände vor-
dringenden Truppen eine Reihe von
Ortschaften.  Zu dem Erfolg unserer In¬
fanterie- nnd Panzerverbände hat auch die
schwäbisch-bayerische 17. Panzerdivision ent¬
scheidend beigetragen. Schwungvoll vorstür¬
mend hat sie unter Führung des General¬
majors von Senger und Etterlin den Feind
geworfen, wo immer sie ihn traf , ihn in rast¬
loser Verfolgung nicht wieder zum Stehen
kommen lassen und starke Teile der zerschla¬
genen sowjetischen Panzerarmee von den rück¬
wärtigen Verbindungen abgeschnittcn. Auchim Verlauf der jüngsten Kämpfe haben un¬
sere Truppen im Raum östlich Sslawjausk
mehrfach feindliche Kräfte umfassen und am
Ansbrechen nach Norden hindern können.

Nordwestlich Charkow  machten die An¬
griffsbewegungen unserer Truppen ebenfalls
weitere Fortschritte . Sie erreich¬
ten einen wichtigen Flußab schnitt
und nahmen auch in diesem Raum , zum Teil
ndch harten Hänserkämpfen, eine größere An¬
zahl Ortschaften. Im Zuge dieser Angriffe
durchbrachen unsere Heercsverbäudc die Rück¬
zugsbewegungen des Feindes.

Ter von unseren Truppen nordwestlich
Orel  zurückgeschlagene feindliche Angriff , beideni die Bolschewisten bis zu Divisionsstärkc
anstürmten, ist ein Teil der in diesem Raum
seit 4. Februar andauernden Offensive des
Feindes. Besonders erbitterte Kämpfe hatte
ein am Nordflügel eingesetztes deutsches
Armeekorps zu bestehen, dem die Bolschewisten
u. a. neun Divisionen, vier Panzerbrigaden,
etwa 120 bis 150 Batterien , ein Minenwerfer¬
regiment mit etwa 30 Salvengeschützen und
starke Luftwafsenvcrbände entgegcnwarscn.
Den ersten, von zahlreichen Flugzeugen und
Panzern unterstützten Angriff gegen dieses
Korps ani 22. Februar leiteten die Sowjets
mit einem Trommelfeuer von über 120000
Schuß ein. Seitdem hat der Feind auf etwa
20 Kilometer Breite Tag für Tag. ŵenn auch
immer wieder vergeblich, seine Manenangriffe
vorgetrieben, um hier zum entscheidenden
Durchbruch zu kommen. Gerade an dieser
Frontstellc sind daher auch die Verlu ste der
Bolschewisten  besonders hoch.
Ganze sowjetische Divisionen sind zerschlagen
worden und viele Regimenter auf die Kampf¬
stärke schwacher Kompanien zusammenge¬
schmolzen.

Gestörte Ll-Boot-Debatte im Unterhaus
kllütrlicbor Dock ckes kckarive Speakers - Dorrt ^ lexsvcker spielt ckeo st Listen - Isnn

Von unserem K o r r e » p o u ä e v 1 e v

bcv. Stockholm,  4 . März . Das englische
Unterhaus sollte gestern aus Anlaß der Bera¬
tung des Marine -Etats eine N-Boot -Aus-
sprache abhaltcn. Während der Rede des Ma¬
rineministers Alexander,  die fast völlig
von diesem Thema beherrscht war , gab es
jedoch einen unheilverkündenden Zwischenfall,
der mindestens nach Sem parlamentarischen
Aberglauben keine gute Bedeutung hat : Es
wurde Plötzlich der Tod des langjährigen
Marine -Speakers des Parlaments , Kapitän
Fitzrov, bekanntgegeben.

Durch den Tod des 73jährigen Speakers, der
sein Amt seit 1928 innehatte, entstand eine un¬
gewöhnliche parlamentarische Lage: Ohne
Speaker kann das Unterhaus nämlich nicht in
Tätigkeit sein. Es muß erst ein Nachfolger
gewählt werden, über den sich wiederum zu¬
nächst die Fraktiousvorsitzendcn verständigen
müssen. Das Unterhaus wurde infolgedessen
vertagt . Das Oberhaus folgte diesem Bei¬
spiel.

Am Vormittag hatte das Oberhaus bereits
eine N-Boot -Aussprache abgehalten, und zwar
aus Anlaß der Forderungen nach dem Bau
schneller Schiffe, wobei im Gegensatz zu Chur¬
chills Abwinken in seiner letzten Unterhaus-
Rede zugestanden war, daß jetzt ein Drittel
aller Neubauten aus schnellen Schiffen be¬
stehen soll. Ein noch stärkerer Gegensatz, der
die Fragwürdigkeit aller offiziellen U-Boot-Erklarnugen von feindlicher Seile beleuchtet,
trat zwischen den Reden Alexanders und
Churchills zutage. Churchill hatte am 11. Fe¬bruar ausnahmsweise beinahe ehrlich, jeden¬
falls sehr düster berichtet. Er schilderte da¬
mals die U-Boot -Kampflagc außerordentlich
ernst. Alexander  machte dagegen im besten
Londoner Stil Schönfärbereien. Er gab an.

„ermutigende Neuigkeiten aus dem aktiven
U-Boot-Krieg" mitteilen zu können. In den
letzten Monaten sei eine „Verbesserung" ein-ctretelr. Inwiefern , sagte er nicht, vielmehr
egnügte er sich mit der Behauptung , es sei

eine „gewaltige Intensivierung der U-Boot-
Waffen" erfolgt. Alexander gab zwischendurch
immerhin weitere ernste Verluste der Verbün¬
deten im Seekrieg zu. Er riskierte jedoch die
Behauptung , -dies?- Verluste würden nicht
mehr znnehmen.

Es erhebt sich die Frage , warum die eng¬
lische Negierung, wenn Alexander wirklich
recht hätte, noch immer keine Verlustziffern
bekanntgegeben hat. Dieses Schweigen
spricht deutlicher von der wahren Lage als
alle Schönfärberei.

E»folge - er Luftwaffe in Tunesien
Schwere Zerstörungen im Küstengebiet

Berlin , 3. März . Im nordtunesischenHoch¬
land griffen deutsche Flieger gestern mehrfach
Fahrzeugansammlungen  des Feindes
mit guter Wirkung an. Sturzkampfflugzeuge
warfen schwere Bomben mitten zwischen feind¬
liche Fahrzeugkolonnen, die sich auf Girier Paß¬
straße stauten. Gleichzeitig bombardierten
andere In 87 Zn der Nähe aufgefahrene Flak¬
batterien des Gegners und brachten mehrere
Geschütze zum Schweigen. Schnelle deutsche
Kampfflugzeuge richteten schwere Zerstörun¬
gen in feindlichen Batterie stell ungenim nordtunesischen Küstengebiet an. Am
Abend üelegteit unsere Kampfflugzeugeerneut
militärische Ziele im Stadt - und Hafengebiet
von Tripolis  mit Bomben. Deutsche
Jagdflieger stellten einen Verband Nordame-
rikanischer Bomber, der 'in den Raum von
Tunis  cinflog , und schossen ein viermoto¬
riges Bombenflugzeug nnd zwei Spitfires ab.

Zagd auf einen Geleitzug im Mitielmeer
8cklvere 8ckiläxe gegen cken lVaciisckiub cker^ nglv-^ inerilianer nack» Algerien

b«. Rom,  4 . März . Seit dem 28. Februar
ist ein feindlicher Gelcitzng, der sich von Gi¬
braltar auf dem Wege nach dem Hasen Algier
befindet, das Ziel fortgesetzter erfolgreicher
bentsch-itnlicnischer Angriffe. .

Gleich nach den ersten Angriffen auf den
stark gesicherten Gelcitzng wurde nordwestlich
von Algier ein Zerstörer  der „Icrvis "-
Klasse, der von zwei Torpedos eines italieni¬
schen Torpedoflugzeuges getroffen wurde,
versenkt . Zwei  T ra  u s p o r td  a m p fb  r
mit 17 000 Tonnen konnten gleichfalls ver¬
senkt werden. Ein Zerstörer nnd ein Trans-
portdampfcr von 7000 Tonnen ' wurden schwer
beschädigt. In der weiteren Phase der An¬
griffe gegen den Gelcitzng wurde wiederum
ein feindlicher Transportdampfer versenkt und
zwei Dampfer beschädigt. Im Verlaufe der
Operationen kam es wiederholt zu hefti¬
gen Luftkämpfen.  Zahlreiche feindliche
Jäger , die den Gcleitzug umgaben, versuchten
vergeblich die Angriffe der deutsch-italienischen
Flugzeuge abzuwehren.

Der Verlauf dieser Angriffsoperationen
gegen den feindlichen Geleitzug. der den anglo-
amerikanischen Landungstruppen in Algier
neue Zufuhr bringen sollte, beweist aufs neue,
in welchem Ausmaß die Briten und Nord¬
amerikaner in Nordafrika mit den größten
Nachschubschwierigkeiten  zu kämp¬

fen haben. Er zeigt aber auch, welche hartenSchläge die deutsch-italienische Luftwaffe der
britischen Versorgungsschiffahrt im westlichenMittclmccr ununterbrochen zuznfügen in der
Lage ist.

Handgranaten gegen Kinobesucher
Wachsender Britcn -Tcrror in Syrien

Istanbul , 3. März . Das Benehmen der
englischen Soldaten  in Syrien wird
immer unverschämter. So haben kürzlich inAleppo britische Soldaten , die, ohne zu zahlen,
eine Kinovorstellung besuchen wollten, Hand¬
granaten in den Zuschauerraum
geworfen. °Es gab Tote und Schwerver¬
wundete. Der syrischen Presse wurde verboten,
über diesen unerhörten Vorfall zu berichten.

In der ersten Hälfte des Februars wurden
in Damaskus zwei und in Beirut drei Per¬
sonen, in der Mehrzahl Araber , auf Grund
britischer Kriegsgerichtsurteile wegen angeb¬
licher „Gefährdung der Sicherheit" Hin¬
ze richtet.  Da die Regierung Alschis und
die Besatzungsmacht die Lage nicht in der
Hand haben, müssen sie zu solchen Mitteln
greifen, um ihre Stellung , die sie mit der„öffentlichen Sicherheit" identifizieren, zu
halten. Es wird auch kein Geheimnis daraus
gemacht, daß diese Maßnahmen als ab¬
schreckendes Beispiel gegen die
nationale Bewegung  gedacht sind.

Nach öeei
Monaten Winterschlacht
Von besonderer Seite wird uns geschrieben:
Die große Angriffs - und Abwehrschlacht im

Ost̂ n hat trotz ihrer Dauer von mehr alsdrei Monaten in der Verbissenheit und Zähig¬
keit des anrennendeu Gegners keine Vermin¬
derung erfahren, ebensowenig auch in der
Härte und ini Heroismus des Äusharrens un¬
serer schützend vor Europa tretenden Divisio¬
nen. Als die Winterkümpse ihren Anfang
nahmen, hatten die Fronten Ausmaße und
Lagerungen, wie sie sich ans den vielfach noch
nicht zu Ende geführten strategischen Opera¬
tionen ergaben. Ter weitgespannte Don-
bogen, das ' Zwischcngebwt der Kalmücken-
steppc und der Nrstock des Kaukasus banden
ausgelockerte Kräfte in einer Stärke , deren
Konzentrierung sich durch die Massenangriffe
der Sowjets als notwendig erwies. Es war
ein Gebot der Klugheit,  schwer um¬
kämpften Boden und selbst die darin stecken¬
den kriegswirtschaftlichen Werte vorüber¬
gehend aufzugeben, bevor der feindliche Druck
die Gesetze des Handelns bestimmt hätte. Der
Gegner versuchte wohl, unser Absetzen vom
Don und Terek durch ständige Angriffe zu stö¬
ren, doch wurde die Marschbewegung, die von
den Truppen ein Höchstmaß physischer und
moralischer Kraft forderte, nach den Befehlen
der Führung vollendet. Die Kaukasus-Frontverkleinerte sich damit bis auf den Brücken¬
kopf am unteren Kuban, der, im Süden ge¬
stützt auf die Seefestung Noworossijsk, nun be¬
reits seit Wochen gegen die schwersten An¬
stürme der Bolschewistenseine Aufgabe er¬
füllt . Alle ihre Durchbruchs- nnd Umfas¬
sungsversuche scheiterten am Widerstand derdeutsch-rumänischen Truppen , die von den
eingesetzten Sowjetmassen in wenigen Tagen
etwa zwei Divisionen vernichteten.

Die elastische Kampfführung von deutscherSeite , die unter Verzicht auf starre Linien die
Abwehr auf einzelne Stützpunkte konzentriert
nnd aus ihnen heraus zu gegebener Zeit zu
Gegenstößen ansetzt, hat dem Gegner immer
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wieder sein operatives Konzept verdorben.
Ein Vorprellen auch mit stärkeren Kräften
durch die offenen Gassen an den verteidigtenAbschnitten vorbei bis ins Hintergelände hin¬
ein, um dann durch eine Frontverschwenkung
zum Umfassunßsmanöver anzusetzen, ist mehr¬
fach den Sowietverbänden zum Verhängnis
geworden. Nach wechselvollen hinhaltenden
Kämpfen zwischen Don und Donez waren als
zweite Absetzbewegung zur Begradigung der
Front im Süden oes HaüptschlachtfeldesR o-
stow und die Industriestadt Woroschi-
l ^ v grad  dem Feind überlassen worden,
nutzt ohne daß vorher alle wehrwichtigen An¬lagen, soweit sie überhaupt noch bestanden,
gründlichst zerstört wurden. An der neuerrich¬teten Mius front  brandeten die Frontal¬
stürme der Sowjets an. Die verlogene feind¬
liche Agitation posaunte bereits den Sieg der
Stoßarmeen aus , um bei ihren Generalen die
voreilige Auffassung zu erwecken, die Schlacht
sei zur Verfolgung gediehen. Der Sowjetgene¬
ral Daustischin  bezahlte seinen Irrglau¬
ben mit der Vernichtung des 4. motorisierten
Gardekorps, das hinter der Minsfront einge¬
schlossen war . General Borrisow  aber , der
mit dem 7. Garde-Kavallerie-Korps über den
zuacfrorsuen mittleren Donez gekommen war
und im Stoß auf Stalino den unverlierbaren
Sieg sah, rannte in die Gasse des Verderbens,
aus 'der es für seine Truppen kein Entkom¬
men gab. Damit ist aber die Reihe der sowje¬
tischen Verbände nicht erschöpft, die sich in die¬
ser durch alle Charakteristika des Bewegungs¬krieges gekennzeichneten Winterschlacht in der
Rolle des siegreichen Verfolgers wähnten, bis
sie zu ihrer peinlichen Neberraschung feststellen
mutzten, statt Jäger gestelltes Wild zu sein.
Zur erfolgreichen Kesselschlacht mag eine Por¬
tion Glück notwendig sein, immer fedoch setzt
sie die feldherrliche Begabung voraus , nicht
nur die eigenen Chancen -zu wägen, sondern
auch die gegnerischen Bewegungen in Rech¬
nung zu stellen und ans ihr die siegreiche
Lösung zu ziehen.

Als unsere Führung als dritte Phase die
Absetzung der Front im Raume Charkow
befahl, war die Verdichtung unserer Verteidi¬
gung so weit- gediehen, daß sie in sich die
Kraft zu erfolgreichen Offensivstößen barg.
Der Gegner sah in unserer Rückwärtsbewe»
gnng nach Westen Wohl schon die Lähmung.



Der V̂ edrmaelitsberielLl
Aus dem Führer -Hauptquartier , 3. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Der Feind griff den Kubanbrücken¬kopf und die Mins - Stellung  an eini¬

gen Stellen erneut an. Er wurde blutig ab-
gewiesen. Der deutsche Gegenangriff im Raum
von Jsjum  hat ruf breiter Front den
mittleren Donez  erreicht. Auch ostwärts
Slawjansk  und im Raum nordwestlich
Charkow  stiegen unsere Divisionen dem
weichenden Feind nach, schnitten mehrere
feindliche Kräftegruppen ab und vernichteten
sie. Während südwestlich Orel  der starke
Druck des Feindes gegen unsere Front an¬
hält, brachten deutsche Infanterie - und Pan¬
zerdivisionen im Raun nordwestlich Orel
einen starken Angriff znm Stehen , zerschlugen
die in das Hauptkampffcld eingedrungcncn
feindlichen Kräfte und warfen die Sowjets
unter Vernichtung von 16 schweren und
schwersten Panzern wieder zurück. Die Stadt
Nschew wurde im Zuge planmäßiger Be¬
wegungen zur Verkürzung der Front geräumt.
Nachhuten, die die Stadt seit Tagen nur noch
besetzt hielten, lösten sich in der Nacht znm
3. März nach Sprengung der Wolgabrücken
unbemerkt vom Feinde. An den übrigen Ab¬
schnitten des mittleren und im nördlichen Teil
der Ostfront verlief der Tag bei einzelnen
örtlichen Angriffen im allgemeinen ruhig.
Anlagen der Mnrmanbahn  wurden von
Sturzkampfflugzeugen nachhaltig zerstört. Im
Monat Februar verloren die Sowjets 886
Flugzeuge. Hiervon wurden 701 in Lnft-
kämpfen und 118 durch Flakartillerie der Luft¬
waffe sowie 30 durch Truppen des Heeres ab¬
geschossen. die übrigen am Boden zerstört.

An der n o r d t n n e s i sche n Front
wurden trotz starken feindlichen Widerstandes
weitere örtliche Erfolge erzielt. Die Luftwaffe
bekämpfte Batteriestellungen und motorisierte
Verbände des Feindes. Kampfflieger griffenden Hafen von Tripolis  an -.

Einzelne feindliche Störflugzeuge warfen in
der vergangenen Nacht Bomben auf West¬
deutsche Orte.  Ein britisches Flugzeug
wurde abgeschossen, zwei weitere an der
Kanalküstc znm Absturz gebracht.

wenn nicht gar Auflösung unserer Kampf-,
kraft und glaubte den Moment zur operati¬
ven Ausnutzung seiner Bodengewknne gekom¬
men. Der Vorstost der sowjetischen Panzer¬
armee Pop off führte im Raum südlich
Charkow zwischen Donez und Dnjepr zu einer
Bewegungsschlacht groß?,, Stils , in der die
deutschen Divisionen sehr bald die Rolle des
Angreifers übernahmen. Popoff wollte in
einer weit von Nordwesien hsr ansholenden
Umfassung die Verbindung unserer Mittel¬
front zum Donczgebiet abschneidcn, sein Plan
scheiterte aber an dem in breiter Front ge¬
führten Gegenangriff unserer Verbände, wo¬
bei sich die 7. und 11. Panzerdivision und die
---Panzerdivision „Wiking" besonders aus¬
zeichneten. Am 21. Februar war die Masse
der Panzerarmee Popoff zertrümmert und
auf I s i u m zurückgeworfen. Vier sowjetische
Panzerkorps erlitten schwerste Verluste an
Menschen und Material . In den folgenden
Tagen wurde der Erfolg ausgebaut bis zur
Gewinnung eines für die weiteren Operatio¬
nen wichtigen Flutzüberganges.

Die Frage bleibt offen, ob die Sowjets nach
den Mistcrfolgen in der letzten Woche die
Ziele ihrer Winteroffensive im Südabschnitt
allmählich in weitere Fernen abrücken sehen.
Die Mentalität des Gegners läßt eher die
Annahme zu, daß er auf Biegen und Brechen
neue Reserven heranholen wird, um die
Schlacht noch einmal vorwärts zu reißen.
Allerdings wrrkt auch die Komponente der
Witterung mit. die den Sowjets einen Strich
durch die Rechnung machte. Di? Härte des
Winters ist der bolschewistische Soldat ge¬
wöhnt, und der gefrorene Boden gewährleistet
auch bei der sonstigen Wegelos,gleitdes Ostens
den Nachschub der Munition und der Reser¬
ven. Tauwetter aber bedingt eine tiefe Ver¬
schlammung und mit ihr eine Stockung der
Versorgung der sowjetischen Stoßarmeen.

In den letzten Tagen ist eine Schwerpunkt¬
verlagerung des sowjetischen Angriffs nach
der Mitte festzustellen. Aus dem Gebiet nördM
lichCharkow  bis in den Norden von Orel
und darüber hinaus bis in den Raum von
Gsahtsk und des Jlmensees  haben die
Angriffe der Bolschewisten, die durch ihre
Staubigkeit den ganzen Winter hindurch die
deutschen Abwehrkräste zu binden suchten, seit
der letzten Woche ausgesprochen offensiven
Charakter angenommen. Auch hier spiegelt
sich die Härte des Kampfes in der Größe der
sowjetischen Verluste. Nördlich und südlich
Orel verbluteten sich feindliche Bataillone und
Regimenter. Bei Sytschewka  drang der
Feind in unsere Gräben . Als der Gegen¬
angriff den Einbruch bereinigte, zählte man
400 getötete Bolschewisten in der Stellung.
Es gibt keine Pause im Kampf, der Feind
will im Mittelabschnitt erzwingen, was ihln
an der Südfront versagt blieb.

Am Wolchow  und südlich des Ladoga¬
sees  steht die Winterschlacht auf der Stelle.
Auch die opferreichstenAnstrengungen haben
die Sowjets ihrem Ziel nicht näher gebracht,das über die Entlastung Leningrads hinaus
auch hier auf Durchbruch und Zertrttmme-
runader deutschen Front gesetzt ist. Der Krieg
im Osten ist zu einer nun bereits Monate
währenden Dauerschlacht geworden. Moskau
begann die Offensive aus Her Bcrnichtungs-
absicht Heraus, der bolschewistische Plan hatnickt triumphiert . Die Kampfentschlossenheit
unserer Front hat ihn unwirksam gemacht.
Schwere Opfer wurden getragen. Schweres
bleibt noch zu bestehen. Wertvolles erobertes
Land mußte ausgegeben werden, aber die
Kraft des Ostheeres blieb erhalten . Die see¬
lische Stärke und der Opfergeist des deutschen
Soldaten werden die Aufgabe meistern, die
uns allen vom Schicksal gestellt ist.

Erkenntnisse, die längst zu spät kommen
„Onii/ d4irror" stellt lest : Oroübrilsoaien

Stockholm,  3 . März . „Großbritannien
hat in diesem Krieg seine größte Niederlage
nicht in Frankreich, auf Kreta oder Malakka
erlitten , sondern in den USA ." Mit dieser
niederschmetternden Feststellung leitet der
Londoner „Dailh Mirror " einen Artikel über
die englisch-amerikanischen Beziehungen ein.

Als Sieger — so erklärt das Blatt — sehe
man jetzt in den USA . die Englandhasser und
jene Leute, die aus materiellen Gründen dage¬
gen arbeiteten, daß das britische Imperium
diesen Krieg überlebe. Sie machten kaum ein
Hehl ans ihren Absichten und sprachen es oft
genug ganz offen aus, daß sie Großbritannien
nach dem Krieg demütigen möchten. Jeder
in USA . sehe England heute bereits als eine
zweitrangige Macht  an , die nur noch
mit Pacht- und Lcihliefernngen über Wasser¬
gehalten werden könne.

Genau 42 Monate sind jetzt vergangen, seit¬
dem England den gegenwärtigen Weltkampf
über den Streit um Danzig und den Korri¬
dor mutwillig vom Zaune brach. Triumphier¬
ten damals noch die gewissenlosen Plntokra-
tenlords in London über den Ansbruch dieses
von ihnen herbeigesehntcn„reizenden Krieges",
so mehren sich heute unter den vernich¬
tenden Schlägen,  die die Verbündeten
Dreierpaktmächte gegen das britische Welt¬
reich führen, diejenigen Stimmen in England,
die mit allen Zeichen des Entsetzens zu er¬
kennen beginnen, wohin die Reise geht.

Churchill und Genossen sind zu Gefangenen
ihrer eigenen Kriegshetzerpolitikgeworden; sic
haben mit der Kampfansage gegen Deutschlandeine Entwicklung ausgelöst, die sich jetzt an¬
schickt, mit der Urgewalt eines Naturereig-

eriitt seine grollte dlieclerloge in clen
nisses über sie und ihr Weltreich hinwegzurol¬
len. Immer deutlicher wird nunmehr sicht¬
bar, daß hinter den durchtriebenen Verspre¬
chungen, mit denen Roosevclt  seine angeb¬
lichen „Freunde " in London aufzuputschen
vermochte, nichts anderes als der eiskalte Wille
steht, auf den Trümmern des britischen Im¬periums seine eigenen imperialisti¬
schen Ziele  zu verwirklichen,
. Die bekannten Enthüllungen über die Be¬
richte europäischerUSA .-DiPlomaten an Wa-
shington lassen keinen Zweifel daran zu, daß -
Roosevelt diesen Krieg von lau - ^
ger Hand vorbereitet  hat und immer ^
tiefer Großbritannien  in ihn verstrickte, ^
um am Ende dessen Erbe  anzntreten . Die ^
Juden der Neuhorker Wallstreet haben nicht ^
vergessen, daß England ihnen stoch heute -
wahre Berge von Gold aus dem vergangenen ^Weltkrieg schuldet. Sie halten angesichts der -
immer offenkundiger  zutage tretenden^
Schwächesymptome und Verfallserscheinungen^
der einstigen britischen Weltmachtstellung die?Stunde für gekommen, mit ihren alten Gläu - -
bigern von damals nunmehr reinen Tisch zu ^
machen. ^

Erkenntnisse, wie sie „Daily Mirror " heute ^
aussprechen zu müssen glaubt, kommen läng  st -
zu sPn  t. Die Entwicklung rollt über die ver- ^
brecherischen Kriegsnrheber an der Themse ^
erbarmungslos hinweg. Im Weißen HauS zu -
Washington aber reibt man sich die Hände, ^
in der Hoffnung, aus dem Untergang des bri- ^
tischen Imperiums , der von Roosevelt Vorsatz- -
lich in die Wege geleitet worden ist, werde ani ^
Ende das von den Imperialisten der USA . -
proklamierte „amerikanische Jahrhundert " er- -
stehen. ?

- Lins lauscirenete üaitnackik
- Beirut  erlebte eine rauschende Ball-
: nacht. Es soll, wie die „Times" unter ihren
r Hofberichten melden, das mondänste Ereig-
: nis gewesen sein, das die syrische Hauptstadt
: je sah. Gastgeber waren Lady Spears,  die
: Gattin des britischen Oberkommandierenden,
: und Biadame Catronx — beide bemüht,
: an diesem Abend die gelegentlich tiefergehen-
: den Differenzen ihrer Männer mit konven-
r tionellem Lächeln zu ignorieren und so die
: Harmonie zu dokumentieren, die eigentlich
: in Syrien herrschen sollte.
: Die britische und amerikanische Fiuauz-
: weit war vollzählig erschienen. Der Sowjet-
- stern war der festlichen Veranstaltung Gleich-
- nis und Symbol . Denn das Ganze nannte
: sich Wohltätigkeitsfest und war zugunsten der
- „L o w j e th i l f e" arrangiert . Tombola
: und teure Getränke sorjsten dafür , daß
: Pounds und Dollars rollten und daß in
j Kürze in Moskau von der Firma Spears.
j Eatrour und Co. ein Scheck„für die Note
j Armee" präsentiert werden kann, dessen man
! sich nicht zu schämen braucht.
j Es darf allerdings vermutet werden, daß
j dieses Geld seinem beabsichtigten Zweck nie
! zugeführt werden wird. Wieso auch .sollte
! Sralin in der UdSSR . Rubel einlösen, da
! er doch in der Levante Devisen so dringend

benötig ?̂ Viel naheliegender ist es, dasGeld bleibt im Laude und hilft die sowje¬
tische Infiltration deS Nahen Ostens finan¬
zieren, mit der die Sowjets bereits so sicht¬
bar erfolgreich begonnen haben.

Die edlen Spender freilich werden sich die¬
ser Einsicht erst beugen, wenn vor ihren
Bankhäusern in Beirut , Damaskus oder
Aleppo die erste Anarchistenbombc explodiert.

11 OberglUppensührer Eicke gefallen
Gandhi wieder in verschärfter Hast

Doockou nuolr nnob UeeuckitzuoS cies HunZeistreills niedt ru VeillnnckluiiZeo bereit

«eb. Bern,  4 . März . Nachdem das Lltägige
Fasten Gandhis zu Ende ist, bequemen sich die
Engländer endlich zu der Acußerung, daß der
Mahatma zutveilen dem Tode sehr nahe ge¬
wesen sei. Trotz der Erleichterung, die die Bri¬
ten durch die Beendigung des Hungerstreiks
Gandhis empfinden, sei die politische Lage ge¬
nau so schwierig wie vor drei Wochen. Die
Regierung werde sich so lange nicht auf irgend¬
welche Verhandlungen einlassen, ehe nicht
Gandhi und der Kongreß von der Politik des
vorigen Sommers Abstand genommen hätten.

Die englische Regierung hat im übrigeü alle
Feierlichkeiten, die anläßlich der Beendigung
von Gandhis Fasten angesetzt waren, verbo¬
ten, ebenso treten nunmehr auch wieder die
Haftverschärfungen  in Kraft , zu denen
insbesondere jede Verbindung mit den An¬
hängern des Mahatma -zählt . Die britische
Agitation hat außerdem bereits mit voller
Kraft den Feldzug gegen Gandhis
symbolischen Kampf  begonnen . Jetztwird behauptet, er habe den eigentlichen
Zweck seines Hungerstreiks nicht erreicht dank
der „unbeugsamen Haltung der britischen
Regierung ". Er habe sich vor allem nicht die
persönliche Freiheit erpreßt . Das ist eine
völlige Verdrehung der Tatsachen. Gandhi
hat den Hungerstreik begonnen aus Protest
gegen die unmenschliche Behandlung des indi¬
schen Volkes durch die britischen Behörden.
Gandhi verlangte bedingungslose Freilassung
für sich und seine Freunde, die ins Gefängnis
geworfen wurden. Er forderte dabei weiter
nichts als die Einlösung der vielen
VersPre chm ngen  der berüchtigten Atlan¬
tikerklärung, nämlich politische Freiheit für
sich und seine Mitkämpfer. Und das ist ihnen
allen aufs neue verwehrt  worden.

Von einem Fehlschlag des Zweckes des
Hungerstreiks kann daher nicht die Rede sein,
denn Gandhi hat Millionen seiner Anhänger
und Mitkämpfer um die Freiheit Indiens ein
leuchtendes Beispiel an Mut und Entschlossen¬
heit gegeben. Sein Hungerstreik hat die Glut
des Widerstandes gegen die briti¬
schen Unterdrücker  überall im Lande
zu neuem -Lodern entfacht. Rash Behari
Bose,  der Präsident der indischen Unab¬
hängigkeitsliga in Ostasien, gab daher in einer
Erklärung der Freude aller Inder über Gan¬
dhis Erfolg Ausdruck. Die Nachricht sei eine
Siegesbotschaft an das Indische Volk im
Kampf um die Erringung der Unabhängig¬
keit. Dieser Erfolg werde die indische Nation
zu größeren Opfern im Kampf um die Frei¬
heit anspornen. Rash Behari Bose schloß mit
dem Aufruf an alle Inder,  alle Kräfte
sür den Endkampf Indiens um seine Be¬
freiung einzusetzen.

Kür Stalins Krieg eingefpannt
Britische Aufforderung an die Nahostlänber

V. IN . Ankara , 4 . März . Die Presse Palä¬
stinas veröffentlicht einen Aufruf der briti¬
schen Behörden, in dem es heißt: „Die gesamte
Industrie des Landes wird aufgefordert, sich
mit aller Kraft dafür einzusetzen, daß die
Lieferungen für die Sowjets  durch¬
geführt werden können. Die eigenen Bedürf¬
nisse des Landes müssen unter diesen Umstän¬
den auf ein Mindestmaß eingeschränkt wer¬
den." — Bis jetzt hatten Roosevelt und Chur¬
chill immer damit gerechnet, daß s ie die Hilfs-
lieferungen für die Sowjets auf Grund der
unerschöpflichenLeistungskrast der angelsäch¬
sischen Mächte so nebenbei aus dem Aermel
schütteln könnten. Jetzt werden bereits die
vorderasiatischen Länder in die Hilfeleistung
für die Sowjets eingespannt.

Berlin , 3. März . Bei den Kämpfen an der
Ostfront starb am 26. Februar der Eichenlaub-
träger ---Obergruppenführer und General
der«Waffen--- Theodor Eicke als Komman¬
deur einer -- -Panzer -Grenadicr -Division in
vorderster Linie den Heldentod. ---Obergrup¬
penführer und General der Waffen--- Theo¬
dor Eicke wurde am 17. Oktober -1892 als
Sohn des Heinrich Eicke in Hüdigen (Elsaß)
geboren. Nach dem Weltkrieg, in dem er mit
dem Eisernen Kreuz l. und II . Klasse ausge¬
zeichnet ivurde, trat er in die Schutzpolizeiein und war als Kriminalbeamter tätig . Sein
Hauptverdienst bestand in dem Aufbau der
-- -Totenkopfstandarte,  ein Werk, dasJahre unermüdlicher, zäher und emsiger Ar¬
beit erforderte. 1939 schuf der damalige ---
Gruppenführer ans diesen Verbänden eine
Division der Waffen--- . Der Ruhm, den diese
Truppe im Verlaufe des Krieges an ihre Fah¬
nen heftete, ist untrennbar mit der Person
Eickcs verbunden.

Gefechte an ver tunesischen Krönt
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 3. März . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt; „Lebhafte
Gefechte und verstärkte Tätigkeit von Auf¬
klärungsabteilungen und Artillerie an der
tunesischen Front.  Die Luftwaffe der
Achse schoß im Luftkampf drei Flugzeuge ab.
Unsere Bomber griffen den Hafen von
Bo ne an und verursachten bemerkenswerte
Brände . Andere italienische und deutsche
Flugzeuge unternahmen wirksame Angriffe
auf Tripolis . Zahlreiche Bomben wurden von
feindlichen Flugzeugen auf Biserta und
Tunis  abgeworfen . Beträchtlicher Schaden
in Wohnorten und etwa 100 Tote und 200
Verletzte unter der Zivilbevölkerung. Eng¬
lische und amerikanische Flugzeuge bombar¬
dierten Avola (Syrakus ). P o z z a l l o und
die Insel Lampedusa.  Von der Boden¬
abwehr getroffen, stürzte ein mehrmotoriger
Bomber aus der Höhe von Pozzallo ms
Meer."

Als der neuseeländische Gesandte in
Washington, Nash,  kürzlich Roosevelt
die Anlegung von amerikanischen Luft-
und Seebasen im Südwestpazifik anbot,
schlug man in London Alarm . Zwar ist
man sich in England darüber im klaren,
daß der von Churchill begonnene Aus¬
verkauf des Empires nicht mehr aufzu¬halten ist. Es zeugt für die auch innerlich
bereits vollzogene Abdankung Englands,
daß man heute
schon grundsätzlichnichts mehr gegen
Roosevelts Ein¬
griffe in das Ge¬
füge des englischen
Weltreiches einzu¬
wenden hat, son¬
dern sich nur noch
über das vom
Herrn des Weißen
Hauses eingeschla¬
gene Verfahren
ärgert , der Lon¬
don vor vollendete
Tatsachen stellt,
indem er direkt
mit den Domi¬
nion- und Kolonial-Regiernngen verhan¬
delt. Ein neues drastisches Beispiel hier¬
für ist Neuseeland,  das sich sogar zueiner besonders entwürdigenden Geste
gegenüber den Amerikanern bereit fand.
Als der USA .-Marineminister Knox  in
einer Pressekonferenz erklärte, daß die
Vereinigten Staaten nicht nur jetzt, son¬
dern auch für die Zeit nach dem KriegeStützpunkte im Sübwestpazlfik erwerben
müßten, konnte er bereits auf diesbezüg¬
liche Verhandlungen Hinweisen. Dem Druck
Washingtons gehorchend, hatte nämlich die

Regst . .Regierung inzwischen be-

acu-evi
porllunmn

reits die Forderungen Roosevelts auf Ab¬
tretung von Stützpunkten angenommen
und die Antwort — aus Negiegründen —
sogar in ein Angebot gekleidet, so daß es
äußerlich so aussxhen sollte, als ob. die
Initiative nicht von Washington, sondern
von Wellington ausgegangen wäre. Als
die Weltöffentlichkeithiervon erfuhr , war
der erste Schritt schon vollzogen, denn auf
der unter neuseeländischem Mandat stehen¬

den Op olu -
Insel (Samoa)
wurde — wie man
jetzt von Knox er¬
fuhr — ein gro¬
ßer amerikanischer
Luftstützpunkt be¬
reits vor längerer
Zeit eingerichtet.
Auf Neuseeland
selbst sollen in
Kürze amerikani¬
sche Truppen gar-
nisoniert werden.
Vor rund hundert
Jahren wurde
Neuseeland briti¬
sche Kolonie; 1907

wurde es Dominion , als es sich weigerte,
sich dem australischen Bundesstaat ein¬
gliedern zu lassen. Die damals mit allen
Mitteln erstrebte Selbständigkeit ist jetzt
dahin. Zu einer vom Mutterland »nab¬
hängigen Existenz nicht in der Lage, blieb
Neuseeland nichts anderes übrig, als
sich „bedingungslos " dem nordamerikani¬
schen Imperialismus zu unterwerfen.
Gerade deshalb ist cs aber überaus be¬
zeichnend, daß diese für England so
deprimierende Entwicklung von der Lon¬
doner Presse nur mit wenigen lakonischen
Zeilen vermerkt wird.

Smdane
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Bever »dges neueste «.Entdeckung"
Jetzt liegen ihm die Juden am Herzen

Vigo, 3. März . Sir William Beveridge
riet, wie aus Neuyork gemeldet wird, in einer
Rundsunkanfprache den Antiachsenmächten
dringend an, die gemeinsame Verantwortung
dafür zu übernehmen, daß nach dem Kriege
eine Danerlösung des jüdischen Problems in
Europa und in der ganzen Welt gefunden
werde.

Der ganze Rummel um den „sozialen Plan
in England , von Sir William Beveridge aus¬
gebrütet und nach ihm benannt , ist noch in
frischer Erinnerung . Die „soziale Erfindung
ist Sir William (wenigstens nach ferner eige¬
nen Ansicht) so gut gelungen, daß er eilends
auf die Suche nach „neuen Lorbeeren" ging.
Seinem unermüdlichen „Forschergeist" ist es
nun zu danken, daß er so bald schon mit einer
neuen „epochalen Entdeckung" aufwarten
kann. Diesmal sind es die Juden , die ihm
am Herzen liegen und für deren Fürsorge
nach dem Kriege er unbedingt etwas getan
wissen will. Schließlich muß man sich, ja den
jüdischen Kriegseinpeitschern und Kri^ sver-brechern gegenüber auch erkenntlich zei¬
gen.

Politik in
nl>. Der Führer verlieb das Ritterkreuz des
rrnen Kreuzes an Oberfeldwebel W eira  uch,
gzeugfübrer in einem Sturzkamvfgeschwader.
auvtmann Ludwig Becker,  mit 48 Luftsiegen
-r unserer erfolgreichsten Nachtlager , kehrte von
:m Sctndflug an dem Tage nicht mehr zurück,
den« ihm der Führer als 188. Soldaten der

tschcn Wehrmacht das Eichenlaub zum Rttter-
,z des Eisernen Kreuzes verlieb . *
teichsftudentenfübrer Dr . Scheel sprach wäb-
d seines Aufenthaltes in Svanien im Rnud-
k über alle spanische» Sender , wobei er di«
tsch-spanische Freundschaft besonders betonte.
)er spanische Ministerrat ernannte den ehemaU-

Kommandeur der Blauen Divlston , Geueral-
tuaat Mnnoz Grande,  zum Cbek deS mtlitä»
>eu Kabinetts General SraneoS : sei« Borgänger,
kerallentnant MoSearbv,  wurde General-
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Millionen andere Frauen auch, die im heu¬
tigen Völkerringen ihre Gedanken um das
Leben ihrer Angehörigen an der Front krei¬
sen lassen. Treu , selbstlos und Volker Zuver¬
sicht erfüllt sie ihre oft nicht leichte Haus-
srauenpflicht.

Kurz nur war das junge Glück, als ihi
Mann zu den Fahnen gerufen wurde . Kann
kennt das Töchterchen seinen Vater , der heut!
weit in Feindesland sieht. Seit langem schon
fehlt jede Nachricht. Frau Hilde weis; nur , dasihr Mann irgendwo an der langen Front im
Osten kämpft und mit seinen Kameraden demwütenden Ansturm der bolschewistischenHor¬
den trotzt . Sie weiß aber auch, daß sich ihr!
Gedanken mit den seinen kreuzen, Gedanken
die, in vielen Briefen allsgetauscht , in dem
festen Willen gipfeln , mitzuhelfen , das Vater¬
land zu schützen, auch wenn es das höchst!Opfer fordert.

Das Wissen nm den Sinn unseres gegen¬
wärtigen Kampfes macht Frau Hilde stark.
Meist genügt schon ein Mia aus ihr Töchter¬
chen, wenn doch einmal Gedanken kommen
wollen , die ihren klaren Blick trüben können.

Kürzlich tras ein Brief bei dem Arbeitgeber
ihres Mannes ein . In ihm stattete Frau
Hilde in schlichten Worten ihren Dank ab für
einige kleine Gaben , die ihr und dem Töchter¬
chen Freude bereitet haben . Als etwas Selbst¬verständliches schreibt sie dann so nebenher,
daß doch bei der nächsten Auszahlung des Ge¬halts ihres Mannes soundso viel Mark für
das WHW . abgezogen werden möchten.

Tapfere , kleine Frau Hilde ! Mögest du vie¬
len anderen Frauen als Vorbild dienen, mö¬
gen deine Hoffnungen und Wünsche in Er¬
füllung gehen! Deine Zuversicht und Stärke
verdienen es.

Zeugnis für Einberufene
Durch den Krieg und seine Auswirkungen

ist das Interesse der einberufenen Gcfolg-
schaftsmitglieder an der Erteilung eines
Zeugnisses  gestiegen . Die Gründe dafür
find verschiedener Art . In der Mehrzahl der
Fälle erstrecken sich die Einberufungen auf
eine verhältnismäßig lange Zeit . Das zeitliche
Zurückkehren in den Betrieb ist nicht abzu¬sehen. Es können durch Kriegseinwirkungen
Betriebsstillegungen eintreten ; oft wird auch
der Betriebssichrer wegen seiner eigenen Ein¬
berufung den Betrieb schließen müssen, so
iiß der Fall eintreten kann, daß die im Be¬leb verbliebenen Gefolgschaftsmitglieder sich
der das Arbeitsverhältnis , die Leistungen

-md Führung des Einberufenen nicht mehr
inßern können. Auch können durch Kriegsein¬wirkungen die Personalunterlagen vernichtet
werden.

"wr Betriebssichrer wird durch die Zeug-
nic-ausstellung arbeitsmäßig kaum belastet.
Eine etwa beabsichtigte unbegründete Be-
/riebsabwanderung ist durch die Bestimmung
über den Arbeitsplatzwechsel gehemmt . Ob¬
gleich nach den zur Zeit geltenden gesetzlichen
Bestimmungen sich ein Zeugnisanspruch desMnbernfenen nicht ohne weiteres begründen
läßt , erscheint es doch zweckmäßig, wenn den
Einberufenen auf deren Wunsch hin ein vor-
'äufiges Zeugnis ausgestellt wird . Das würde
-er Erfüllung der Fürsorgepflicht entsprechen,die gegenüber den einberufenen Gefolgschafts-
Mitgliedern besteht.

Zumindest aber sollte in größeren Betrieben
die Fixierung eines solchen Zwischenzengnisseszu den Personalakten erfolgen , damit später¬
hin sowohl für den Betriebsführer als auch
für das Gefolgschaftsmitglied keine Schwierig¬keiten entstehen.

Arbeitseinsatz der tzausgrhilsinnen
Durch eine Verordnung des Generalbevoll¬

mächtigten für den Arbeitseinsatz , die seit dem
28. Februar in Kraft ist, ist nun auch der
kriegswichtige Einsatz unserer
Hausgehilfinnen  und Hausangestelltengeklärt worden . Die Verordnung führt für
alle Haushaltungen , die eine oder mehrere
hauswirtschaftliche Kräfte beschäftigen, eine
Meldepflicht  ein , die nach Maßgabe eines
besonderen Aufrufes ' den Haushaltsvorstand
zur Anzeige der in seinem Haushalt tätigen
Kräfte zwingt.

Die Anzeige wird auf einem besonderen
Formular , das durch die Arbeitsämter aus-
gegeben wird , erfolgen . Die Arbeitsämter er¬
halten ferner durch diese Verordnung die Er¬
mächtigung , das Ärbeits - oder Lehrverhält¬
nis von hauswirtschastlichen Kräften durch
schriftlichen Bescheid an den Haushaltungs-
oorstand zu lösen, und zwar bei Hausgehil¬
finnen mit einer Frist von 14 Tagen zum
Ende des Monats und bei Hausangestelltenmit einer Frist von einem Monat.

Es ist verständlich, daß angesichts dieser neu-
geschaffenen Sachlage auch das Recht, ohne
Zustimmung des Arbeitsamtes hanswirtschaft-
liche Kräfte einstcllen zu können, aufgehoben
werden mußte . In Zukunft darf deshalb eine
hauswirtschaftliche Arbeitskraft nur noch ein-
lestellt werden , wenn d.e Zustimmung

üesArbeitsamtes  vorliegt . Das gilt für
alle Fälle , auch für familienreiche Haushal¬
tungen.

Die Anzeige des Haushaltungsvorstandes
über die von ihm. beschäftigten Haushaltungs-
krafte kann durch Zwangsmaßnahmen und
Auferlegung von Zwangsgeldern bis zu 1000

Mark erzwungen werden . Desgleichen sind
für wahrheitswidriae Angaben Gefängnis
oder Geldstrafe angevrolst.

Der Einsatz eigeilen Sparkapitals für die
Begabtenförderung  ist nunmehr bin¬
dend geregelt worden . Demnach bleiben für
Berufe , in denen eine spätere Verselbständi¬
gung in Betracht kommt, erhöhte Sparbeträge
außer Anrechnung . Bei Frauen werden mit
Micksicht auf die Beschaffung der Aussteuer
gewisse Sparmittel von der Anrechnung ans-
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geschlossen. Für Soldaten und Kriegsversehrte
gelten besondere Regelungen.*

Das Pflanzenschutzamt der Landesbauern¬schaft brachte in diesen Tagen wieder den für
jeden Obstzüchter unentbehrlichen SPritz-
kalendcr für 1943  heraus . Er enthält
eine genaue Anleitung für die Durchführung
der Spritzung für Aepfel-, Birn -, Zwetschgen-,
Pflaumen - und Kirschbäume und die dafür
notwendigen Spritzmittel.

Die Heimat Wahrerin des Volkstums
Gemeinschaftsabend der NS .-Frauenschast

Ortsgruppe Schömberg
Der letzte Gemeinschaftsabcud der NS .-

Frauenschaft in Schömberg  wurde durch
eine Feierstunde der Jugendgruppe eingeleitet.
Sie war in Worten und Liedern ein Bekennt¬
nis zur letzten Opferbcreitschaft und zur rest¬
losen Hingabe an unser deutsches Vaterland.
Die Ortsfrauenschaftsleiterin Pgn . Stürmer
begrüßte sodann als Sprecherin des Abends
Pgn . Oelschläger,  Hirsau . In den letzten
Schicksalswochen, so führte diese u . a. aus , hat
das deutsche Volk ein anderes Gesicht erhalten.
Es hat die Größe der Gefahr , die uns bedroht,
in ihrer ganzen Härte und Klarheit erkannt
und sich zu einer verschworenen Schicksals¬
gemeinschaft von Front und Heimat zusammcn-
gefnnden.

Während der Kampf an den Fronten , den
die Heimat mit ihrer Arbeit nach besten. Kräf¬

ten unterstützt , ausgerragen wird , geht es im
Inneren unseres Volkes um die Erhaltung un¬
seres Volkstums . Hier gilt es mehr denn je,
auch weiterhin die Liebe zum Kinde zu erhal¬
ten, damit der Raum , den der Führer mit sei¬
nen Soldaten im Osten für uns erkämpft , auch
einst erhalten werden kann. Es wird also in
erster Linie die rassisch hochstehende kinderreiche
Familie gefördert werden.

Sodann sprach Pgn . Oelschläger noch über
das Fremdvolkproblem und wies darauf hin,
daß das Verhalten der Heimat den fremdvölki¬
schen Arbeitskräften gegenüber mitentscheidend
ist für unseren Tieg . Tclbsterziehung und gu¬
tes Beispiel haben hier erzieherisch zu wirken.
Auch darin wollen wir die Front unterstützen
und durch unser Verhalten die Zukunft unse¬
res Volkes sicherstelleu. — Tie Ortsfrauen-
schciftsleiterin dankte Pgn . Oelschläger herzlich
für ihre Ausführungen , die zur Ausrichtung
im Alltag dienen sollen.

Oer Rundfunk am Donnerstag
Neichsvrogramm : 18.25 bis 18.55 Ubr : Volkstüm¬

liche Blasmusik : 15 bis lg Ulir: Musikalisches Aller¬
lei : 16 bis 17 Nbr: Von Eimarosa bis Kattmag:
17.15 bis 18.86 Nbr : Klingende Kleinigkeiten: 16.26
bis 20 Ubr : Erlebnisse bei Kilmerveditionen : 20.15
bis 21 Ubr : Corclli. Busoni : 21 bis 22 Ubr : Aus
Verdis „Ein Maskenball ". — Äeutschlandsender:
17.15 bis 1S.S0 Uhr : Zeitgenössische Konzertmufik:
20.15 bis 21 Uhr : Bekannte Untcrbaltungswciscn:
21 bis 22 Ubr : „Musik kür dich".

Z//5 cke/r
Herrenalb . Au den Folgen einer Herzläh¬

mung ' verschied im 54. Lebensjahr Kreisamts¬
leiter und SA .-Obertruppführer Pg . Friedrich
Rothfuß . Der Verstorbene zählte zu den Vor¬
kämpfern der NSDAP , im Altkreis Neuen¬
bürg und amtierte jahrelang als Geschäftsfüh¬
rer der Kreisleitung mit dem Sitz in Herren¬
alb . Er war nach der Zusammenlegung des
Kreises Neuenbürg mit dem Kreis Ealw bis
zu seinem Tode Hausverwalter des Ferien¬
heims Aschenhütte.

Freudenstadt . Auf einer Tagung des Amtes
für Volksgcsundheit sprach der Gaugesund¬
heitsführer , Professor Dr . Stähle , über das
Thema : „Aufgaben der Gesundheitsführung
im Kriege". Er wandte sich au die vollzählig
erschienenen Aerzte, Zahnärzte , Schwestern,
Hebammen und an die Männer des Deutschen
Roten Kreuzes und wies ihnen den Weg, den
sie in der Gesundheitsführung bei dem totalen
Kriegseinsatz zn gehen hätten.

Weilderstadt . Vor einigen Tagen führte die
Ortsgemeinschaft des Deutschen Siedlerbun-
des in sämtlichen Siedlergärten die vom Deut¬
schen Siedlerbund vorgeschriebene Schädlings¬
bekämpfung im Obstbau durch. Die diesjäh¬
rige Hauptversammlung galt dem Leistungs¬
kampf im Gemüsebau . Der Kreisgruppenlei¬
ter stellte den Kleintierzüchtern und -Haltern
Futtermittel zur Verfügung.

3m Mörz beginnt die Gartenarbeit
Un8er Lsliver Oartenkreunä tiat äu8>Vort

Im März beginnt die eigentliche Garten¬
arbeit , vollends Heuer, wo der Frühling schon
im Februar erschienen ist und mit ihm alle
seine Boten . Schon Ende Februar konnte man
an die Bestellung und Herrichtung des Früh¬
beetes denken. Es hat seinen Platz an einer
windgeschützten, nach Süden abfallenden Stelle
im Garten und kann zur Heranziehung von
Setzlingen und allerlei Frühgemüse dienen.
Je größer ein Garten , desto größer und not¬
wendiger ,ist das Frühbeet . Wer die Zeit zur
sachgemäßen Pflege des Friihbcets aufbringt,
mag ein warmes Beet anlegen und es ab¬
wechselnd mit Pferdednng und halbverrottetem
Laub (oder Torf ) bepacken; obendrauf kommt
eine Lage Erde von etwa 15 cm , womöglich
Komposterde. Dann kann das Beet bald be¬
schickt werden mit Kresse, Lattich, Monatsret¬
tich, Karotten , Gemüsesetzlingcn usw.

Das Frühbeet braucht eine umsichtige Pflege.
An warmen Tagen ist reichlich zu lüften , allen¬
falls auch warm zu gießen ; an sehr warmen
Tagen können Fenster ganz äbgenommcn wer¬
den. Bei starker Sonnenwirkung muß ab
Mitte des Monats bereits beschattet werden.
Um den Unterschied zwischen Tages - und
Nachttemperatur nicht zn groß werden zu las¬
sen, muß es abends sorgfältig zugedeckt wer¬
den, womöglich mit Strohmatten . Wer das
Frühbeet schon im Februar angepflanzt bat,
kann die kleinen Setzlinge bald Pikieren. So¬
bald sie zwei bis drei gut entwickelte Blättchen
haben , wird von unten her mit einem kleinen
Holz gelockert. Die Pflänzchen werden heraus-
genommen , die Würzelchen werden abgeknif-
fen, damit sie nachher nicht krumm in den Bo¬
den kommen. Sie werden dann in ein genü¬
gend weites Loch gesetzt, das man mit einem
oleistiftgrvßen Holz vorsticht, und gut angc-
drückt. Nun haben sic Luft und Licht und ent¬
wickeln sich zn gut bewurzelten , stockhaften
Setzlingen.

Im Freiland müssen alle bisher mit Win-
tergcmüse besetzten Beete umgegrabcn und so¬
fort eingeebnet werden ; die übrigen Beete
wurden im Herbst grobschollig gegraben unter
Einlegen von Dung . Im allgemeinen wird

vom landwirtschaftlichen Standpunkt ans das
Graben im Frühjahr verworfen ; der Gärtner
aber muß mit den Tatsachen rechnen und Beete,
die den Winter über belegt waren , im Früh¬
jahr schorcn. Dafür muß er später etwas
mehr gießen. Nur soll nach dem Umgraben
der Boden sofort cingeebnet werden , um ein
Austrocknen zn verhüten . Die groben Schol¬
len der im Herbst bestellten Beete sind nun
vom Frost so zermürbt , daß sie bei Berüh¬
rung leicht auseinanderfallen und mit dem
Rechen eingeebnet werden können.

Ist der Boden von der Sonne gut abge-
trocknct, dann können jetzt die ersten Frei¬
landsaaten  vorgcnommen werden . Die
frische Saat wird angeklopft , damit sie schnell
keimt. Man -sät Petersilie , Bohnenkraut , Bo¬
retsch, Dill , Kerbel , Kümmel . Liebstöckel und
Schnittlauch werden geteilt , ebenso die aus¬
dauernden Teekräuter wie Pfefferminz , Zitro-
nenmclisse, Salbei , Wermut nsw.

Bon entscheidender Bedeutung ist natürlich
die Düngung,  die gegenwärtig auch dem
Kleingärtner manches Kopfzerbrechen macht.
Wer seinen Garten in zwei (oder drei) Trach¬
ten eingetcilt hat , wird Heuer ein mit organi
schem Dung belegtes Beet anpftanzeu , wäh
rend der andere Teil des Gartens niit Kunst
dünger dnrchgehaltcn wird . Wer noch Stall
mist cingraben will , darf nur ganz verrotte
ten Dung benützen, frischer würde schaden.
Wer jetzt erst ein Stück Land neu übernimmt,
das im Herbst noch nicht bearbeitet worden
ist, tut gut daran , wenn er es doppeltspaten-
ticf umgräbt ; cs können dann nicht nur die
Pflanzenwurzcln , sondern auch Feuchtigkeit
und Nährstoffe in die Tiefe dringen.
^"Bekannt ist, daß schöne Märztage in der
Regel von unfreundlichem , oft naßkaltem Ap
rilwctter abgelöst werden ; in solchen Tagen
kann man im Garten nichts tun . Man darf
also mit dem Bestellen des Bodens nicht bis
Ende April warten , sonst wird alles zu weit
hinausgezögert . Je früher die ersten Aussaa¬
ten in den Boden kommen, desto eher liefert
der Garten das erste Gemüse .,

külllvMüsklilsiiie
Roman von Maria Oberlin.

(29. Fortselmng-
„Ich könnt« und konnte es nicht giaudcn, da»

du mir genommen werden würdest, da ich dich
noch nicht einmal richtig gefunden hatte", sagt»
sie, und wieder stiegen in der Erinnerung
daran Tränen in ihre Augen. „Ich fass« esjetzt noch nicht, daß du wieder bei mir bist."

„Aber zuletzt glaubten wir nicht mehr, daß
du noch irgendwo unter den Geretteten seinkonntest."

Hermann Frobus nahm die Hände der Frau
und küßte sie zärtlich. Eng an ihn gelehnt,
hörte Thea klopfenden Herzens zu, wie er von
seinem Kampf mit dem Tod und seiner Rettung
erzählte. Die furchtbaren Stunden auf der
„Titanic " wurden noch einmal wach, der Un¬
tergang des Riesenschiffes, der für Tausende
das Grab wurde, sein verzweifelter Kampf mit
der Eiskälte des Meeres , das zermürbende Um-
hertreiben und schließlich die Rettung auf dem
alten Küstenschoner. Mit zarter Hand strich die
Frau über die schwach vernarbte Stelle an derStirn . .

Es war still und dunkel im Zimmer gewor¬
den. Die beiden Menschen, deren Herzen im
gleichen Takt schlugen, schwiegen lange, enr
großes, starkes Glück hielt sie ganz in ihrem
Bann . Schließlich brach Th->a leise das Schwei¬
gen:

„Wo bleibt Meta ?" Da trat die Vermißte
schon ein.

„Nun, Kind, habe rchs r-chi, gemacht?"
Thea nickte nurAtumm und sah die Freundin

dankend an. Die sah besorgt in das blä-ie Ge¬
sicht des Vetters.

„Und du, Hermann, wirst iald schlafen gehen.
Auch der schönste Abend muß sein Ende haben,
und wir wolle» dich bald ganz gesund pflegen."

Nun lächelte der ernste Forscher zum ersten
Mal . Und auch um Thea Korsss blühende Lip¬
pen legte sich ein leises Lächeln.

„Immer noch die kleine Mama ", scherzte er
heiter . „Heute mußt du eine Ausnahme ma¬
chen. Er stand auf und ging mit großen Schrit-
ten durch das Zimmer. Die beiden Frauen
folgten ihm mit glücklichen Augen.

„Alles wie einst", sagte er froh und sah sich
in dem alten Zimmer um.

„Und etwas Neues", sagt« Meta Dirksen
fröhlich und griff nach seinem neuen Forjchungs-
vuch. das Thea herausgeaeben hatte.

Da wurde das heitere Lächeln zu einer tiejen,
dankbaren Erschütterung. Fest zog der Manii
den Arm der Frau an sich. Gemeinsam gingen
sie aus dem friedlich erleuchteten Heim in das
Dunkel des Gartens hinaus . Uebcr ihnen
glänzten die Sterne , und die friedvollen Thü¬
ringer Wälder rauschten die Abendmelodie.

„Du hist nicht nur die Frau , die ich liebe,
du bist mein Lester Kamerad", sagte Hermann
Frobus und sah der Frau in tiefer Dankbar¬
kelt in das vom blassen Mondlicht sanft über»
gossene Gesicht.

Thea verhielt den Schritt . „Dein Kamerad
und dein Ärbeitsgenosse?" fragte sie. Er sahsie erstaunt an.

„Ich weiß, was du sagen willst", fuhr sie
fort . „Ich spürte es schon vorhin. Haus Bor¬
ken ist deine Heimat, und du wirst hier immer
Friede und Ausruhen finden. Aber dein Ar-
beitsfeld ist die Welt , die weite Welt und die
Forschung, der du dich ganz ergeben hast.
Wenn du gesund bist, wenn du die furchtbaren
Folgen der Katastrophe ganz überwunden hast,
wirst du wieder hinausgehen."

Eine Weile war es still.
»Laß mich mit dir gehen, Hermann ! Ich

weiß, es ist schwer, wir müssen Entbehrungen
tragen , Schwierigkeiten und Kampf ausfechten,
unser Leben wird nicht leicht sein. Aber ich
will und kann auch draußen bei dir sein.

»Ich wußte es, daß du so sprechen würdest.
Und wenn ,ch das alles zuerst nicht auszuspre¬
chen wagte, dann deshalb, weil ich dich in dem
herrlichen Frieden hier sah, in dem du lebtest.
Aber du kannst mir helfen. Thea, du allein."
Sie legten die Hände ineinander.

„Laß uns auf den Untergang , der uns zw.
sammenfiihrte, unsere gemeinsam« Zukunft auf¬
bauen", sagte die Frau still.

- — Ende . —

Oas gleiche Lied
Von llso » k' roock

Ein Vogel sang von früh bi» spät
in unserm Lindenbaum.
So oft e« über ihm gekräht:
„Lab ab! dich narrt ein Traum!' -
der Vogel sang von früh bi» spät.

warum hat mich sein süße» Lied
nicht so wir sonst betört?
weil öies mich von-er Zreuör schic-:
du hast es nicht gehört
-as erste srühlingssroheLleS. -

«Tin Vogel sang von früh bis spät,
als ich auf wache stanö.
Db Tag für Tag auch hat gemäht
Tod rings im Zcin-cslanö -
-er Vogel sang von früh bis spät.

Es war dasselbê tße Lieö,
da« euch daheim erklang.
Wenn mich die Linde wicdersichk,
nichts will ich lebenslang
ihr danken wie das erste Lied.'



ivuern oen bisher größten Erfolg . Beanite,
stecbtswahrer , Erzieher , Handwerker . Einzel¬
händler der Nahrnnas - und Gennßmittel-

' Lieber 2,5 Millionen Mark
Bisher größter Sammelerfolg unseres Gaues

US« . Stuttgart . Die MN 6 . und 7 . Februar
durchgeführte S. Reichsstraßenrsainm-
lung  batte im Gau Württemberg - Hohen-
^ollern d? "
Händler oer Lltahrnnar
brauche und Betriebssichrer und Angestellte
der Gaststätten sammelten 2502 669.23 Mark.
Im Vorjahr wurden 609306,48 Mark , das
sind 209,24 v. H., gesammelt . Die Steigerung
betrügt somit 1693362,48 Mark . Mit diesem
Ergebnis hat unser Gau wieder einmal be¬
wiesen. welches Vertrauen zum Führer ihn
beseelt, wie er mit ganzem Herzen bei seinen
Soldaten weilt und wie sehr er gewillt ist.
alles für den Endsieg einznsetzen.

Bei der 6. Reichsstraßensammlnng am kom¬
menden Samstag und Sonntag sammeln die
Führer und Männer der SA . und §4, des
NSKK . und NSFK -, sowie die Politischen
Leiter . Auch das Ergebnis dieser Sammlung
wird das unerschütterliche Vertrauen unseres
Volkes in den deutschen Endsieg erneut doku¬
mentieren.
RelterscheinprSfungen ia der Gruppe Neckar

»ix. Stuttgart . Die im Frieden vorhande¬
nen 57 Neiterstürme  der Gruppe Neckar
bestehen zur Zeit in 29 Neiterstürmen weiter.
In siebzehn dieser Einheiten wird die Lie i t-
und Fahrausbildnug  dnrchgeführt.
Trotz zahlreicher Einberufungen stehen immer
noch genügend Reitcrsülirer und sonstige Aus¬
bilder zur Verfügung . Die eigenen technischen
Einrichtungen der Gruppe sind in den acht
Reitställen von Stuttgart , Göppingen , Ulm,
Singen . Schwenningen , Herrenberg , Vaihin¬
gen a. d. E . und Heilbronn mit zlir Zeit acht¬
zig parteicigenen Pferden . Reitbahnen , son¬
stigen Unterkünften und allem notwendigen
Zubehör zusammengefaßt . Außerdem verfügen
auch die Reiterstürmc in Eßlingen , Zell und
Nürtingen über Reitpferde . Der Dienst läßt
sich jedoch auch dort durchführen , wo keine
Reitpferde vorhanden sind. Für die Pferde¬
pflege iind das Fahren genügen ja auch einige
wenige Wirtsthaftsvferde . wie es sich an den
Beispielen Ravensburg , Oßdorf bei Balingen
und Donaueschiugxn gezeigt hat.

Es ist selbstverständlich, daß sich die Aus¬
bildung . während des Krieges nicht in erster
Linie auf SA .-Mänuer erstreckt, von denen
die betreffenden Jahrgänge in den Reihen der
Wehrmacht stehen, sondern an ihr nehmen vor
allem auch Angehörige der Hitler - Ju¬
gend,  der landwirtschaftlichen Schulen und
Aufbanschulen teil . Während des abgelaufenen
Jahres 1942 sind im Gebiet der Gruppe 670
SA .-Männer , 146 Wehrmänncr und 1380 Hit¬
ler - Jungen als Pferdepfleger , Fahrer und
Reiter in Ausbildung gestanden und 875 Ans-
bildnngsnachweise ausgestellt worden.

In diesen Tagen ' haben nn » die Reiter¬
schein  P r ü f u n g e n für  die Teilnehmer be¬
gonnen , die im vergangenen Jahr den Um¬
gang mit Pferd und Wagen erlernten . Der-
Neitersturm 1/55 Stuttgart - Bad Cannstatt
hat im Grnvpengebiet mit den diesjährigen
Prüfungen begonnen . Nahezu 80 Teilnehmer
sind in den Sattel gestiegen und haben dabei
gezeigt, daß sie eine gründliche Ausbildung
erfahren haben. Daß diese wichtige Tätigkeit
der Reiter -SA . auch durch den Führer der
Gruppe und die Dienststellen der Wehrmacht
gefördert wird , ging ans der Tatsache hervor,
baß Gruppenführer Kraft und mehrere Offi¬
ziere der Wehrmacht diesen Prüfungen bei¬
wohnten.

Hofpaten für verwaiste Betriebe
Stuttgart . Zur Untermauerung der Nach¬

Lalw , den 3. März 1943
Hart und schwer traf uns die schmerz¬
liche Nachricht, daß unser lieber hoff¬

nungsvoller Bruder, Schwager und Onkel

Gefr. Ferdinand Marse!
bei den schweren Kämpfe» im Raum von
Etalingrad im Alter von 36 Jahren in treuer»
Pflichterfüllung für seine geliebte Heimat de»
Heldentod fand.

In tiefem Schmerz: Die Geschwister
Franz Maifel , Buenos Aires,
Familie Brüning , Buenos Aires,
Familie Peter Strnß , Duisburg,
Familie Han» Ttrnß , Tübingen,
fomie alle Derwandlen.

Traucrgottesdienst Sonntag ,7.März ,nach¬
mittags 2 Uhr in der kath. Stadtpfarrkirche.

In der Verdunklung Passe aus,
das Fahrzeug naht im schnellen Lauf!

barschaftshilfe hat der Reichsnährstand Sie
Errichtung von Hofpatenschasten  ver¬
fügt . Damit ist ein reichseinheitlrcher Rahmen
für die Betreuunasmaßnahmen geschaffen
worden , die sich bisher schon überall auf frei¬
williger Basis entwickelt haben . Die Durch¬
führung der Hospatenschast wird durch eine
Anordnung des OKW . erleichtert , wonach die
vom Wehrdienst freigestellten landwirtschaft¬
lichen Betriebssichrer nicht allein für ihren
Betrieb , sondern gleichzeitig für die Aufrecht¬
erhaltung der verwaisten Betriebe verpflichtet
werden . Die Hospatenschast beruht auf einer
Vereinbarung , die vor dem Ortsbauernführer
zwischen dem verwaisten Betrieb und dem
Hofpaten getroffen wird . Der Hofpate übt
sein Amt ehrenamtlich und unentgeltlich aus.
Die Hospatenschast wird für jeden sorge-
bedürftigen Betrieb errichtet , dessen Vetriebs-
führnng nicht mehr in zufriedenstellender
Weise sichergestellt werden kann.

Stuttgarter Firma um 4V 000 Mark betrog ««
Stuttgart . Der 34 Jahre alte verheiratete

Staatenlose Kurt Hossmann  aus Litz-
mannstadt wurde vom Sondergericht Stutt¬
gart als Volksschädling wegen Rückfallbetrugs,
erschwerter Untreue und Urkundenfälschung
zu sechs Jahren Zuchthaus  und sechs Jah¬
ren Ehrverlust verurteilt . Der Angeklagte
hatte sich bei einer Stuttgarter Firma der
Maschinenbranche unter falschen Angaben
über seine Vorbildung und unter Vorlage
eines von ihm gefälschten Anskunstsschreibens
mit Erfolg nm die Stellung eines Diplom¬
ingenieurs und Konstrukteurs mit hohem
Monatsgehalt beworben , dem sein Wissen
und Können in keiner Weise entsprach. Die
ihm von der Firma nusgetragenen Konstruk¬
tionszeichnungen ließ er sich von anderer Seite
unfertigen . Als Sachbearbeiter zog der An¬

geklagte ferner die Reci
von Maschinen

itr eiüe
eliefer-

durch Schiebungen mit diesen Maschinen ?on-
tingentierte Rohstoffe im Gesamtgewicht von
nahezu 14 000 Kilogramm dem vorgesehenen
Verteilungsgang und verursachte dadurch eine
nicht unbeträchtliche Störung der Kriegswirt,
schaft.

Felddieb unschädlich gemacht
Stuttgart . Der 36 Jahre alte verheiratete

Karl Knoll  aus Stuttgart wurde von der
Strafkammer wegen fortgesetzten Riickfalldieb-
stahls zu IV- Jahren Zuchthaus  und drei
Jahren Ehrverlust verurteilt . Als gefähr¬
licher Gewohnheitsverbrecher kommt er wie¬
derum in Sicherheitsverwahrung , in die er
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schon im Ja !;re 1934 gekommen und aus oer
er vor vier Jahren bedingt entlassen worden
war . Der schwer vorbestrafte Angeklagte hatte
seit Sommer letzten Jahres mit dem Fahrrad
zahlreiche Diebesfahrten  in die Gegend
von Uhlbach nnik Obertürkheim unternommen
und dort aus Feldgrnndstücken Obst, Trau¬
ben, Beeren und Gemüse in größeren Mengen
gestohlen.

Die Lanöeshauptstnöt meldet
Im Zeichen des Tierschutzes stand eine Ta¬

gung des Tierschutzvereins.  in der Frau
Rcmpis -Nast vom Gaustab der NS .-Frauen-
schaft an die deutschen Mütter die Forderung
richtete, ihre Kinder zur Tierliebe zu erzie¬
hen. Das Tierheim Fenerbacher Tal steht
nun in erster Linie heimatlos gewordenen
Tieren und solchen von Einberufenen , Kran¬
ken und Verreisten zur Verfügung.

Plünderer zum Tode verurteilt
Der 35jährige . bereits vielfach wegen Dieb¬

stahls , darunter auch mit Zuchthaus vor¬
bestrafte Hans Dobrojzczyk aus Berlin
raubte in der Nacht zum 2. März während
des Fliegeralarms in unmittelbarer Nähe
eines durch Bombeiieiiiwirkmig in Brand ge¬
ratenen Hauses ein Bündel mit Schmuck-
gegenstniide», Kleidungsstücken, sowie einen
Radio - und einen Photoapparat . Dieses Bün¬
del war von einer Hausbewohnerin in aller
Eile ans dem brennenden Hans geborgen
worden . Obwohl Dobroszezyk gut verdiente,
trug er keine Bedenken, einer von; Schicksal
schwer gelrosfenen Frau die letzte Habe zu
rauben . Das Sondergericht Berlin verurteilte
den Angeklagten noch am selben Tage a!S
Plünderer und Volksschädling znm Tode. Das
Urteil ist bereits vollstreckt worden.

Ter Naucner Frauenmördcr hingerichtet
Die Jnst -zprenestelle Berlin  teilt mit:

Der am 23 Oktober 1917 in Riesdorf , Bezirk
Magdeburg geborene Fritz Müller aus
Berger -Damm bei Nauen , den das Sonder¬
gericht in Berlin als Gewaltverbrecher wegen
Mordes znm Tode verurteilt hat , ist hiri-
gerichtet worden . Müller hat seine Verlobte,
die sich von ihm trennen wollte , in ein ein¬
sames Gehölz gelockt und die Ahnungslose
niedergeschossen.

Große Waldbrände am Eomer Tee
In den Bergen am Corner See sind ver¬

schiedene Waldbrände ansgebrochen , denen

einige hundert Hektar Wals - null Bnsiy-
gelände zum Opfer fielen. Einer der Hauvt-
herde befand sich oberhalb von Varenna an
den Hängen des Berges San Defendente . Hier
wurde eine vierköpfige Rettungsmannschaft
bei einem plötzlichen Windwechsel von den
Flammen erfaßt , wobei drei Mann so schwere
Brandwunden erlitten , daß sie alsbald starben.

Rauschgiftschmuggel in Kamelleibern
Gegen den von Inden und Briten schwung¬

haft betriebenen Rauschgiftschmuggel zwischen
Palästina  und Aeghpten gelang den ägyp¬
tischen Zollwachen bei El Kantara ein erfolg¬
reicher Schlag . Der Posten hielt eine Beduinen-
grnppe auf , die sechs Kamele mit sich führte.
Die aiifgetriebenen Tierleiber legten den Ver¬
dacht nahe, daß die Kamele zum Rauschgift¬
schmuggel benutzt wurden . Aus Befehl der
Hollwache wurden die Tiere getötet und auS-
geweidet. Es ergab sich, daß in den Tierleibern
ll2 Phiolen Rauschgift verborgen waren.

Die Dürrekatastrophe .in Südamerika
Tie Dürrekatästrophe in Südamerika

hat setzt ihr größtes Ausmaß erreicht . In
Uruguay gingen nach amtlichen Angaben in¬
folge Vcrdurstens über 2 Millionen Stück
Vieh ein. Der Schaden für die Viehzucht
allein macht bisher über 50 Millionen Peso
aus . In Argentinien herrscht seit Wochen eine
Hitze von 43 Grad . Im Innern des Landes
sind Weiden und Felder durch die Hitze ver¬
brannt , die Ernte an Früchten und insbeson¬
dere an Weintrauben in Argentinien und
Uruguay gilt so gut wie verloren.

Am Mittwoch früh wurde ein 50 Jahre
alter Rangiermeister auf dem Giiterbahnhof
in Stuttgart -Nntertürkheim von einer Loko¬
motive erfaßt und getötet.

Beim Besteigen der Treppe zu seiner Woh¬
nung kam am Dienstagnacht ein Schneider¬
meister, wahrscheinlich infolge Fehltritts , zu
Fall . Der herbeigerufene Arzt konnte nur
noch den inzwischen eingetretenen Tod fest¬
stellen.

Am Dienstagnachmittag verließ ein drei
Jahre altes Kind in der Kronprinzstraße den
Gehweg und geriet in die Fahrbahn
eines im gleichen Augenblick vorübersahrenden
Lastkraftwagens . Das Mädchen wurde von
dem Lastkraftwagen erfaßt und erlitt so
schwere Verletzungen , daß es in ein Kranken¬
haus verbracht werden mußte.

Der 16 Jahre alte Landwirtssohn Friedrich
Harm aus Möhringen  kam in der
Scheuer des elterlichen Anwesens dem Stark¬
strom zu nahe . Der Tod trat ans der Stelle
ein.

HVirEsiViskt küi » » Ile

Erzeugerfestpreise für Getreide im März
»58. Die Prcve für 100 Kilogramm, frei verladen

Vollbabnstation, Viind im Mär, für Wetzen,
württeiuberaifKer,' durchschnittliche Beschallenden, 75
bis 77 Kiloaraiam Hektoliteraewicht, in den Fest»
vreisaebielen: W 14 LI, W IS LI,LO. W 17 21.30.
W 18 21,40, W 10 21,80 Mark: Roggen,  durch¬
schnittliche Aeschallenbeit, 70 bis 72 Kilogramm
Hektoliteraewicht: R 18 19.W. R 19 20,10 Mark;
K n t t e r a e r st e . dnrchschniNliche Beschallenden,
50 bis SO Kilogramm Hekiolitcrgeniichl: G 7 17,40,
61 8 17.70 Mark: Brotgcrste:  BG 2 20,50.
BG 3 21, BG 4 21.50 Mark: Sutterdaler.
durchschnittliche Belchalkeiibeit, 48 bis 48 Kilogramm
Hcttvliteracwicht: H 11 17.80. H 14 17,80 Mark.
Auf die .Haler-Erzeugcrvreisc wird noch ein Um-
laaeznschlagvon 1,50 Mark te 100 Kilogramm ge¬
zahlt. Der Dinkelvreis  beträgt jeweils 75 v. H.,
der Kcriienvrcis 110 v. H. des Weizenvreilcs.

Erzeugerfestpreise für Speisekartofseln
nnx. Gemäk der Verordnung des ReichSkommis-

larS für dle Preisbildung vom 0. September 1042
über Erzeugerpreisefür Sveisekartokieln im Kartol-
sclwirtschaltslabr1942'4S gelten für März und Avril
im Gebiet des KartofselwtrtschaltsvcrbandeSWürt¬
temberg folgende Erzcnaerlestvreileie 59 Kilogramm
frachtfrei EmvlangSltation: Kür u üc. roie und
blane Sorten 3,65 Mark, für gelbe Sorten 8.95
Mark. Frei Verladestation oder Verladestelle: Für
weiße, rote und blaue Sorten 8.45 Mark, für gelbe
Torten 3,75 Mark. Die Erzeuger- und Verbraucher,
vreise für die Sorten „Juli -Nieren". „Frühe Hörn¬
chen", „Sieglinde ". „Viola" und „KönigSberger
Gelbblanke" dürfen um 1 Marl ie 50 Kilogramm
über den Preisen sür gelbe Sveilekartolleln liege».
Kür Sveisekartollelu, die unter der Bezeichnung
„KönigSberger Blaublanke" und „Wcitzblanke" in
den Vcrkebr gebracht werden, können die kür welke,
rote und blaue Sorten festgesetzten Erzeuger- und
Verbraucherpreise bis zu 1 Mark überschritten wer.
den. Bel Abholung durch den Verbraucher beim
Erzeuger dark nur der Erzeugerpreis von 8,95 Mark
für gelbe Sorten und 3.65 Mark für wcibc. rote
und bla»e Sorte» « fordert und bezahlt werden.

AnS der Landestierzucht. Die FleckviebzuchtverbSnde
LudivigSbnra. Mm und Herrcnberg führen am
18. März eine Zuchtvieb-Ablavveranltaltung mit
Sonderkörung in Plochingen  durch . Am
29. Avril folgt Schwäbisch Hall. — Kür daS
fchwäbisch-HSllische Schwein findet am 13. März und
für das welke veredelte Landschweinam 20. März
eine Absatzveranstaltnnafür Eber und Zuchtsauen
im Schlachtbof in Stuttgart statt.

von 19.08 bis 6.30 Uhr

k48.>krssss kVUrttswberx 6wbü . 6o »CnUlsituog O
n « r.  Ltuttx »rt . kUeäriekstr . l3. VsriLxrlsttsr uv«j Kedrilt.
tsltvr k'. S . 8 o d s s l «. 0»lv . Vsrl»z:
Kmd8 . Druck : OoiseklLxsr'sek« kuckiiruelcsret vslv.

2ur 2s !t krolsllsts 6 «Miir.

Holzbronn , 3. März 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise hcrzl. Teilnahme,
die wir keim Heimgang meines Id. Mannes,
unseres guten Vaters , Schwiegervaters und
Großvaters Georg Pfeiffer erfahren dursten,
sagen wir herzl. Dank. Bes. Dank Pfarrer
Zeeb, dem Kirchenchor und den Trägern sowie
für die vielen Kranzspenden und all denen,
die jsiu zu seiner letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebene»

Zavelstei », 3 . März 1943
Danksagung

Für die liebevolle Teilnahme, die wir beim
Heimgang unseres lieben Entschlafenen,
Jakob Rentschler, erfahren dursten, sowie
allen, die ihm Liebe erwiesen, Gnies getan
und ihn zur letzten Ruhestätte begleitet haben,
sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernde » Hinterbliebenen

Garant FUker

F- «oit 1S- 3 d.

ek.«.r.r,r,k': ^

rporramv»f>,«n6«n
vorsn u. florcksn6«t»rauck

vis Oiono.
pfSoarols dir rum

Isrrtsn ksr»
drourksn.

HIu> in Tciivk - u.i.eZsr-
sioefiysscliöffen

Elofto-V/e»'», , xöin-k'iipper

—
Horst

llnssrStsmmbaltsr ist
»ngsstommsn.

ln groösr l̂ rsucis:

Emma Mldegger
r. Kksiskrsnksnkaur

Min Wiltzegger
Lslw , 3 . IMrr 1943
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Eine schwere

Nutz- u. Sahrkuh
verkauft Samstag morgen 10Uhr

Fritz Bäzner , Allbulach

lim in der heutigen Zeit Wäsche und Kleidungsstücke, deren «
Instandsetzimgnoch lohnend erscheint, wieder dem Verbrauch l
zuzilsühren, sind eine Reihe von Fabrikbetcieben im Reich >
mit der Durchführung dieser Arbeiten betraut worden. . «
Ich habe die Verbindung mit diesen Betrieben ausgenommen I
und Kanu mm folgende Stücke zur Reparatur annehmen. >

» 1. Gestrickte Damen-, Herren- und Kinderoberkleidung «
» 2. Herrentrikotagen aller Art I
» 3. Gewirkte Damen- und Kinderunterwäsche aller Art !
« 4. Herrenstofshemden I
» S. Damenstoffmäntel, Kostüme. Gummimäntel (Gum- -

mi darf nicht klebrig sein). i
Rur saubere Stücke werden angenommen. Ausbesserung«- I
material möglichst mitgeben. 1

ll au « SM Nsrkt . cslu , !

Für Laden und Verkauf

weibl. Hilfskraft
gesucht. Kausmänuische Kenntnisse
erwünscht, jedoch nicht Bedingung.

Angebote erbittet
L « rl Herzog

Sisenhandlung , Cal«

Küchenmeister sucht

Z-4-ZiamttWhnW
mit Zubehör.

Angebote unter L. A. L> an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Rö . - N « 1iei>Wft

Lr1 » gruv » e Calw

Heute, Donnerstag , 20 Uhr

Schul « ng » abend
Es spricht Pgn . Oelschläger.

/ - >
^uk krilkjslir linsen

rvei suszeveckte lungen
gute

sls

uns

^ .OsI »eI»ILzer »eI»«

Ab 14 Uhr gibt es auf der Frei«
bank

Kuhfleifch
das Pfund zu SV Psg.

r/, Sleifchmarken

A/ercke ^/itg/ieck
c/ez Keic/ir/u/tzc/iutrbllncksr/

DM .-BtttilWl
m. und w. Calw 1, Zug Calw

Heute abend 20 Uhr im Lokal
SUmvorstthruttg

Erscheinen Pflicht.
ZugfShrer/Zugsührerin

s »s kis- r nickst regellos surckieln-
onsei -relb- n, ronsern bei ser käs»
ssge ln einer glckitung neck, vor«
»ckilebenl Sonst verkilrt es Islckst
rurKopkvösckie sssnlckst -slkeülscku

GW
V senäumpodi

»ei uns opfert«ie»elmar an«muna Serltr. war Sie
front nötig vatt

Sin 14 Monate altes

Rind
»««baust

«icha «l Pstwmm ««
«ltbur.
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